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Untersuchungen zum römischen Straßennetz in der Schweiz. 

Inventar der römischen Siedlungen und Straßen: Ergebnisse

Um den Forschungsstand zu den Römerstraßen in der Schweiz aufzuzeigen, wurde die Fachlite­
ratur analysiert1 und sie Verbreitungskarten gegenübergestellt. Diese Karten enthalten sowohl 
römische Straßenreste und Meilensteine als auch ländliche und städtische Siedlungen als Aus­
gangs- und Zielpunkte der Verkehrswege. Grundlage ist eine Datenbank (GIS = Geografisches 
Informationssystem), deren Inhalt auf dem aktuellen Stand der Archive der Kantonalen Archä­
ologischen Dienste basiert. Als Hintergrund wurden Karten gewählt, welche die Lage der Sied­
lungspunkte und Straßen im Gelände möglichst deutlich erkennbar machen: die Reliefkarte von 
E. Imhof (Abb. 1; 6; 9; 21; 23; 24) und die historische Karte von G. H. Dufour (Abb. 3; 10), die 
1832-1865 erstellt wurde und erstmals auf einem gesamtschweizerischen Vermessungsnetz 
basiert. Die Dufour-Karte hat den Vorteil, dass in ihr die Landschaft vor den massiven Verände­
rungen durch die Gewässerkorrektionen aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und vor dem 
Ausbau des Straßennetzes und der großen Zunahme der besiedelten Flächen im 20. Jahrhundert 
sichtbar ist.
Unter Römerstraßen werden hier Straßen im engeren Sinn als befestigte Verkehrswege auf dem 
Land verstanden2. Die Bezeichnung als >römisch< beruht auf der zeitlichen Zuordnung zur römi­
schen Epoche im untersuchten Gebiet, dem Schweizer Mittelland und Jura (Abb. 1). Die Gen- 
ferseeregion südlich der Rhone wurde 121 v. Chr. (Sieg über die Allobroger), die restliche heutige 
Schweiz 15 v. Chr. (Alpenfeldzüge von Drusus und Tiberius gegen die Räter und Vindeliker) Teil 
des römischen Reiches; somit gelten diese Jahreszahlen als untere Grenze, während für den Über-

1 Folgende Abkürzungen werden zusätzlich zu den von der 
RGK des DAI vorgeschlagenen verwendet:
DNP Der Neue Pauly I ff. (Stuttgart 1996 ff);
HLS Historisches Lexikon der Schweiz, online-Version: 
www.hls.ch, Version vom 25.1. 05.
Grundlage: Dokumentation IVS. Das IVS (= Inventar his­
torischer Verkehrswege der Schweiz ) wurde in den Jahren 
1983-2003 im Auftrag des Bundes durch ViaStoria am 
Historischen Institut der Universität Bern (bis Mitte 2003 
unter dem Namen IVS am Geographischen Institut der 
Universität Bern) erarbeitet.
DNP XI (2001) 1030 s.v. Straßen- und Brückenbau 
(Ch. Höcker). Die Wasserstraßen, unbestritten wesent­
licher Bestandteil des römerzeitlichen Verkehrsnetzes, sind

nicht Teil dieser Untersuchung. Vgl. dazu D. Patjnier, 
La ceramique gallo-romaine de Geneve (Genf/Paris 1981) 
294 ff; Th. Luginbühl, Les nautes du Leman. In: C. Ber- 
tola/Ch. Goumand/J.-F. Rubin (Hrsg.), Decouvrir le 
Leman. 100 ans apres Frangois-Alphonse Forel. Actes coli, 
pluridisciplinaire Nyon 1998 (Genf 1999) 573 ff. Die Defi­
nition der >Römerstraße< als Organisation mit Etappenor­
ten und Personal etc. wird hier nicht verwendet; vgl. dazu 
D. Van Berchem, Les routes et l’histoire (Genf 1982) 17; 
H.E. Herzig, Die Erschliessung der Schweiz durch die 
Römer. In: K. Aerni/H. E. Herzig (Hrsg.), Historische 
und aktuelle Verkehrsgeographie der Schweiz (Bern 1986) 
17£; ders., Römerstraßen in der Diskussion. Bulletin IVS 
1990/2, 6ff.

http://www.hls.ch
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1 Datierte römische Straßenreste und ländliche und städtische römische Siedlungen im Gebiet der heutigen 
Schweiz (ohne Alpen und Tessin), basierend auf der im Vorfeld des Nationalfondsprojektes erstellten Datenbank.

gang zum Frühmittelalter als obere Epochengrenze das 5. Jahrhundert ohne weitere Differenzie­
rung angenommen wird3.
Auf die Verwendung spezieller Begriffe wie >Reichsstraße<, >Heerstraße<, via publica, via privata, 
via vicinalis oder via militaris wird verzichtet, da sie in der Forschungsliteratur zwar häufig Vor­
kommen, aber unterschiedlich definiert werden und eine Zuordnung im Gebiet der Schweiz auf­
grund der Quellenlage kaum möglich ist4. Auch eine Kategorisierung in Haupt- und Nebenstra­
ßen oder Fern- und Lokalstraßen ist problematisch, da die Quellen nicht immer den historischen 
Wandel aufzeigen können5.

3 Zur Geschichte siehe R. Frei-Stolba, Die römische 
Schweiz: Ausgewählte staats- und verwaltungsrechtliche 
Probleme im Frühprinzipat. ANRW II 5.1 (Berlin/New 
York 1976) 288 ff.; dies., Die schriftlichen Quellen. In: 
F. Müller/G. Kaenel/G. Lüscher (Hrsg.), Eisenzeit. 
Die Schweiz vom Paläolithikum bis zum frühen Mittelal­
ter IV (Basel 1999) 29ff; A. Furger/C. Isler-Kere- 
nyi/St. Jacomet/Ch. Russenberger/J. Schibler, Die 
Schweiz zur Zeit der Römer (Zürich 2001) 41 ff.; M. Tar- 
pin/J. Favrod/A. Hirt, Die geschichtliche Entwicklung. 
In: L. Flutsch/U. Niffeler/F. Rossi (Hrsg.), Die 
Schweiz vom Paläolithikum bis zum frühen Mittelalter V 
Römische Zeit (Basel 2002) 44 ff.

4 H. E. Herzig, Probleme des römischen Straßenwesens:
Untersuchungen zu Geschichte und Recht. ANRW II1 
(Berlin/New York 1974) 604ff; Herzig (Anm. 2,1986)

19; DNP XII/2 (2002) 169, 171 s.v. viae publicae 
(M. Rathmann); M. Rathmann, Untersuchungen zu 
den Reichsstraßen in den westlichen Provinzen des Im­
perium Romanum. Beih. Bonner Jahrb. 55 (Mainz 2003) 
3ff.; M. Speidel, Heer und Straßen - Militares viae. In: 
R. Frei-Stolba (Hrsg.), Siedlung und Verkehr im römi­
schen Reich (Bern 2004) 331 ff.

5 H. E. Herzig, Altstraßenforschung zwischen Geschichte, 
Geographie und Archäologie dargestellt am Beispiel der 
Römerstrassen des schweizerischen Mittellandes. Arch. 
Korrbl. 25,1995, 214; ders., Die antiken Verkehrswege der 
Schweiz. In: E. Olshausen/H. Sonnabend (Hrsg.), Zu 
Wasser und zu Land. Verkehrswege in der antiken Welt. 
Stuttgarter Koll. hist. Geogr. Altertums 7, 1999. Geogr. 
Historical7 (Stuttgart 2002) 9 ff; 10f.
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Gemäß Herzig gab es in der Schweiz nur zwei eigentliche >Reichsstraßen<. Dies sind die beiden 
dem Transitverkehr dienenden und mit Pferdewechselstationen und Unterkünften versehenen 
Routen von West nach Ost (Yverdon-Avenches-Solothurn-Windisch) und über die Alpen 
(>Alpentransversale< Großer St. Bernhard-Vidy-Orbe-Pontarlier); die übrigen Straßen seien von 
binnenländischer oder regionaler Bedeutung6 7. Während Meilensteine nach Herzig sowohl an 
Haupt- als auch an Nebenstraßen stehen können' , sind sie gemäß Rathmann ein »charakteristi­
sches Merkmal römischer Reichsstraßen« und nur an viaepublicae aufgestellt worden8 9. Rathmann 
definiert eine via publica in den Provinzen als eine Straße, die durch Meilensteine, die Tabula Peu- 
tingeriana9 oder andere Itinerare belegt ist10. Er zieht jedoch für die Provinzen dem Begriff viae 
publicae den nach ihm neutraleren Begriff >Reichsstraßen< vor11.
Die beiden Autoren zeigen beispielhaft unterschiedliche Ansätze, die zu widersprüchlichen Defi­
nitionen führen. Das öffentliche Straßennetz wird kaum nur aus den durch Meilensteine und Iti­
nerare bezeugten Routen bestanden haben, oder, umgekehrt ausgedrückt, nicht alle öffentlichen 
Straßen (viae publicae) waren zwingend mit Meilensteinen versehen und in den Itineraren aufge­
zeichnet. In Alle bei Porrentruy im Kanton Jura wurde erst anfangs der 90er Jahre des letzten Jahr­
hunderts eine Straßenstation gefunden, die an einem Verkehrsweg liegt, der weder durch Mei­
lensteine noch durch ein Itinerar bezeugt ist12. Die über 6 m breite und mit Seitengräben verse­
hene Straße wird kaum nur privat gewesen sein. Dies zeigt, wie wichtig die Erkenntnisse moderner 
archäologischer Ausgrabungen für die Römerstraßendiskussion sind.

Forschung und Methoden

Der heutige Wissensstand über die Römerstraßen in der Schweiz basiert im Wesentlichen noch 
auf dem Kapitel »Straßen und Pässe« in der Publikation von F. Staehelin aus dem Jahr 194813 14 15. Die 
jüngste Zusammenfassung zum Thema ist von R. Fellmann 1988 und, ins Französische übersetzt 
und überarbeitet, 1992 erschienen1“*. In den neuesten Büchern zur römischen Schweiz von 2001 
und 2002 wird auf das Straßennetz (Abb. 2) nur am Rand und nicht in einem eigenen Kapitel 
Bezug genommen17. Abgesehen von Überblicksbeiträgen in Handbüchern16 und einer Aufsatz­
sammlung1' finden sich die Erkenntnisse seit 1948 zerstreut vor allem in den einschlägigen Fach­
zeitschriften18. Ein besonderes Gewicht hat dabei die Meilensteinforschung19.

6 Herzig (Anm. 2,1986) 19 f.
7 Herzig (Anm. 4,1974) 600.
6 DNP VII (1999) 1156 s.v. Meilensteine (M. Rathmann); 

DNPXII2 (2002) 165 s.v. viaepublicae(M. Rathmann).
9 Verwendet wurde die Ausgabe von E. Weber, Tabula Peu- 

tingeriana: Codex Vindobonensis 324 (Graz 1976) Seg­
ment II.

10 DNP XII2 (2002) 169 s.v. viae publicae (M. Rath­
mann).

11 Rathmann (Anm. 4,2003) 23.
12 L. Flutsch/U. Niffeler/F. Rossi (Hrsg.), Die Schweiz 

vom Paläolithikum bis zum frühen Mittelalter V Römi­
sche Zeit (Basel 2002) 365 £

13 F. Staehelin, Die Schweiz in römischer Zeit3 (Basel 
1948) 337 ff.

14 W. Drack/R. Fellmann, Die Römer in der Schweiz 
(Stuttgart 1988) 88 ff.; R. Fellmann, La Suisse gallo- 
romaine (Lausanne 1992) 81 ff.

15 Furger u.a. (Anm. 3); Flutsch u.a. (Anm. 3) 54 £; 191 f.
H.-M. von Kaenel, Verkehr und Münzwesen. In; Ur-
und frühgeschichtliche Archäologie der Schweiz V Die
römische Epoche (Basel 1975) 107ff.; E. Meyer in: Hand­

buch der Schweizer Geschichte I.I3 (Zürich 1980) 58 ff ; 
P. Ducrey in: U. Im Hof/P. Ducrey/G. P. Marchal, 
Geschichte der Schweiz und der Schweizer (Basel 1986) 
89 f.

17 Van Berchem (Anm. 2).
18 Vgl. zusammenfassend auch E. Meyer, Neuere For­

schungsergebnisse zur Geschichte der Schweiz in römi­
scher Zeit. Jahrb. SGUF 54, 1968/69, 76 ff; Herzig 
(Anm. 4,1974) 593ff

18 CIL XVII/2 1986 (mit älterer Literatur); F. Mottas, De 
la plaine de FOrbe en Franche-Comte: voie romaine et 
chemin saunier. Arch. Schweiz 9,1986,124 ff; H. E. Her­
zig, Arch — Römerstrasse 1991. Der Leugenstein — Ge­
schichte und Topographie. Arch. Kanton Bern 3B (Bern 
1994) 392 ff.; H. Sütterlin, Miliaria in Augusta Raurica. 
Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17,1996, 71 ff.; G. Walser, 
Zu den Römerstrassen in der Schweiz: die capita viae. 
Mus. Helveticum 54,1997, 53 ff.; H. Sütterlin, Appen­
dix E zu Testimonium 6: Die Fundumstände und die 
Fundlage des Meilensteines des Antoninus Pius. In: P.-A. 
Schwarz/L. Berger (Hrsg.), Tituli Rauracenses 1. 
Forsch. Augst 29 (Augst 2000) 87ff.
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2 Die heutige Schweiz mit den bekannten städtischen Siedlungen des 1.-3. Jahrhunderts und dem Straßennetz.
Forschungsstand 2002.

Die Meilensteine, das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutingeriana galten und gelten immer 
noch als die wesentlichen Quellen zur Rekonstruktion des Verkehrsnetzes20. Dabei sind sie, wenn 
es um den konkreten Verlauf und die Datierung einer Straße geht, meist problematisch und nur 
begrenzt aussagekräftig. Die datierte Inschrift auf einem Meilenstein in situ beweist nur, dass zur 
entsprechenden Zeit am entsprechenden Ort eine Straße durchführte. Macht die Inschrift Anga­
ben über Bau- oder Reparaturarbeiten, sind diese somit nachgewiesen. Zu welchem Zeitpunkt 
aber eine Straße neu angelegt wurde, lässt sich anhand von Meilensteinen nicht feststellen21. Dazu 
kommt, dass die Inschriften oft unvollständig oder gar nicht mehr vorhanden sind und sich die 
Steine häufig nicht mehr an ihrem ursprünglichen Standort befinden, was nicht nur die Rekon­
struktion des ursprünglichen Standorts, sondern schon die Zuordnung zu einer bestimmten 
Straße erschwert oder unmöglich macht.
Das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutingeriana sind Routenverzeichnisse, welche Etap­
penorte mit den dazwischenliegenden Distanzen angeben22. Konkrete Linienführungen lassen 
sich damit nur rekonstruieren, wenn durch die Gegebenheiten im Gelände die denkbaren Mög-

22 E. Howald/E. Meyer, Die römische Schweiz (Zürich 
1940) 112ff.; RAC XIX (1998) 1 ff. s.v. Itinerarium 
(J. Fugmann); K. Brodersen, Terra Cognita2. Spudas- 
mata 59 (Hildesheim 2003) 185 ff-

20 Rathmann (Anm. 4,2003) 23.
21 A. Grenier, Manuel d’archeologie gallo-romaine II. L’ar-

cheologie du sol. Les routes2 (Paris 1985) 45.
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lichkeiten entsprechend eingeschränkt sind. Dazu kommen häufig fehlerhafte Distanzangaben. 
Dies alles führte zu zahlreichen Diskussionen und unterschiedlichen Forschungsmeinungen, 
wobei im Fall von Ungereimtheiten als Ausweg aus dem Dilemma häufig ein möglicher 
»Abschreibfehler des Kopisten« in Betracht gezogen wird.
Die zahlreichen Unsicherheiten in der Römerstraßenforschung basieren aber auch auf anderen 
methodischen Ansätzen. Einer davon ist die Toponymie oder Hodonymie, die vor allem im fran­
zösischsprachigen Raum angewendet wird23. Ausgehend von neuzeitlichen Orts- und Flurnamen 
wird der Verlauf einer antiken Straße erschlossen. Dabei werden kaum je ausführliche linguisti­
sche Begründungen oder Nachweise diskutiert. In seltenen Fällen wird auf die Unzuverlässigkeit 
dieser Methode hingewiesen24. Neue Untersuchungen zeigen mögliche Fehlschlüsse: Namen und 
Straßenbezeichnungen können wandern, sie können auf das Mittelalter anstatt auf die Römer­
zeit zurückgehen, oder die Bedeutung eines Begriffs kann sich im Lauf der Jahrhunderte ändern25. 
Manchmal hat die Toponymie recht26, sie wurde aber vor allem im 19. Jahrhundert dazu 
gebraucht, um ganze Straßenverläufe zu rekonstruieren, die seither als gesicherte Römerstraßen 
in der Fachliteratur weiterleben, obwohl keinerlei antike Überreste existieren27.
Eine weitere Methode ist die Limitationsforschung. Dabei werden anhand von Geländebeobach­
tungen, Luftbildaufnahmen, historischen und modernen topographischen Karten mögliche römi­
sche Vermessungsnetze rekonstruiert. Diesen werden dann römische oder angeblich römische 
Straßenstücke zugeordnet. Für die Schweiz ist das Vorgehen sehr umstritten; es ist fraglich, ob 
angesichts der Topographie eine großflächige Vermessung und Parzellierung überhaupt möglich 
war28. Das Thema ist aber noch nicht ausdiskutiert29, und in Bevaix (Kanton Neuenburg) wurde 
erst vor kurzem ein Graben gefunden, welcher der römischen Landverteilung entlang führen 
soll30.
Zur Analyse des antiken Raumes und der Verkehrswege werden auch moderne Raumwirt­
schaftstheorien herangezogen, insbesondere die von Christaller 1933 entwickelte Theorie der Zen­
tralen Orte31. Die Resultate entsprechender Untersuchungen zeigen jedoch, dass die konkrete 
Umsetzung der Theorie nicht einwandfrei gelingt32. Aufgrund von historischen und mathemati-

23 Grenier (Anm. 21) 235 ff.; Fellmann (Anm. 14) 85; 
R. Chevallier, Les voies romaines3 (Paris 1997) 168 ff.; T. 
J. Anderson/C. Agustoni/A. Duvauchelle/V Ser- 
neels/D. Castella, Des artisans a la Campagne. Freibur­
ger Arch. 19 (Fribourg 2003) 188.

23 D. Viollier, Carte archeologique du canton de Vaud 
(Lausanne 1927) 3841); Grenier (Anm. 21) 235. Zur 
Toponymie in der Westschweiz siehe: W. Müller in: 
A. Paravicini Bagliani/J.-P. Felber/J.-D. Morerod/ 
V Pasche (Hrsg.), Les pays romands au Moyen Age (Lau­
sanne 1997) 37 ff.
E. Vion, Routes romaines et Etraz: Mythes et realites. 
Bulletin IVS 1990/2, 35 ff; Rathmann (Anm. 4,200 3) 
40 £

26 Carouge im Kanton Genf geht auf das frühmittelalterli­
che Qitadruvium zurück; dort trafen sich mehrere römi­
sche Straßen. Vgl. HLS s.v. Carouge (GE) (D. Zumkel­
ler).

~7 Die ältere Forschung stützte sich als Ergänzung zur Topo­
nymie zwar auch auf gepflasterte Straßenreste, die dann
jeweils der römischen Epoche zugeordnet wurden, obwohl 
schon damals bekannt war, dass gepflasterte Straßen auch 
aus späterer Zeit stammen können; vgl. dazu z. B. Viol- 
lier (Anm. 24) 383 ff.; Grenier (Anm. 21) 2.

28 Ph. v. Cranach, Ein Beitrag zur Limitationsforschung in 
der Schweiz. Jahrb. SGUF 73, 1990, 113 ff; Furger u. a. 
(Anm. 3) 305; Flutsch u. a. (Anm. 3) 139.

29 Fellmann (Anm. 14) 97 £; A. Combe, Les cadastres 
romaines dans la region d’Avenches. Bull. Assoc. Pro Aven- 
tico 38, 1996, 5 ff; P. Meyer-Maurer, Römische Land­
vermessung in der Schweiz. Helvetia Arch. 29,1998, 83 ff.

30 A. Combe, Le plateau de Bevaix (NE) antique et medie- 
val d’apres les plans cadastraux anciens. Arch. Schweiz 25,
2002, 16 ff.

-1' W. Christaller, Die zentralen Orte in Deutschland3 
(Darmstadt 1980); H. H. Blotevogel in: Handwörter­
buch der Raumordnung (Hannover 1995) 1117 ff. s. v. Zen­
trale Orte; L. Schätzl, Wirtschaftsgeographie 1. Theorie8 
(Paderborn 2001) 72ft.

32 J. Kunow, Zentrale Orte in der Germania Inferior. Arch. 
Korrbl. 18,1988, 55 ff; ders., Strukturen im Raum. Geo­
graphische Gesetzmäßigkeiten und archäologische Befun­
de aus Niedergermanien. Arch. Korrbl. 19, 1989, 377ff; 
Ch. Ebnöther/C. Schucany, Vindonissa und sein Um­
land. Die Vici und die ländliche Besiedlung. Jahresber. 
Ges. Pro Vindonissa 1998, 77£
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sehen Überlegungen wird sie unterdessen grundsätzlich in Frage gestellt33, spielt aber vor allem 
in Untersuchungen zu Wirtschaft und Siedlungslandschaften weiterhin eine wesentliche Rolle34. 
Für die Römerstraßenforschung, die sich mit konkreten Linienführungen befasst, ist die Theorie 
der Zentralen Orte im stark gegliederten Raum der Schweiz nicht hilfreich.
Die wichtigsten neuen Erkenntnisse kamen in den letzten Jahrzehnten von der Archäologie, viele 
Ausgrabungen sind eine direkte Folge des Autobahnbaus. Deshalb wurde als Basis dieser Arbeit 
eine Datenbank der Siedlungen und Straßen angelegt, die nach den neusten archäologischen 
Erkenntnissen sicher in römische Zeit datiert werden können. Der Inhalt der Datenbank ist aktu­
alisiert bis ins Jahr 2003. Ausgeschieden wurden alle so genannten römischen Straßenreste, die 
in der älteren Literatur erwähnt sind, deren Datierung sich aber nicht mehr überprüfen lässt. Viele 
dieser Straßen können ebenso gut mittelalterlich oder neuzeitlich sein (vgl. dazu auch den Beitrag 
von G. Schneider zu den Karrgeleisen).

Die Genferseeregion südlich der Rhone

In seinem Bericht über den Gallischen Krieg erwähnte Cäsar Genava und eine Brücke, die dort 
über die Rhone nach Helvetien führte35. Genf war zunächst ein oppidum der Allobroger, dann 
ein vicus mit Vienne als dazugehörendem Fiauptort. Im späten 3. Jahrhundert wurde es in den 
Rang einer civitas erhoben36. Die Siedlung war nicht nur Grenzort und Zollstation37, sondern 
auch ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt. Während von der Rhonebrücke bisher keine römisch 
datierten Überreste erhalten sind38, ist der Hafen von Genf archäologisch bezeugt und datiert ab 
123 v. Chr.39. Innerhalb des vicus sind die Hauptachsen und die Uferstraße mit einer Passerelle 
bekannt40.
Das Gebiet südlich der Rhone muss mindestens seit der Eroberung durch die Römer 121 v. Chr. 
mit einem Straßennetz versehen gewesen sein (Abb. 3). Zwei Brücken zeugen davon: Die eine 
führte zwischen Onex und Plan-les-Ouates über die Aire (l4C-Datierung zwischen 133 und 75 
v. Chr.)41, die andere in Carouge über die Arve (Dendrodatum 100 v. Chr.; Abb. 4)42. In Genf tref-

33 A. Radeff/G. Nicolas in: H.-J. Gilomen/M. Stercken 
(Hrsg.), Zentren (Zürich 2001) 141 ff.; G. Nicolas in:
R. Allain/G. Baudelle/C. Guy (Hrsg.), Le polycen- 
trisme, un projet pour l’Europe (Rennes 2003) 29 ff.

34 H.-J- Gilomen/M. Stercken (Hrsg.), Zentren (Zürich
2001) ; J. Bintliff in: Olshausen/Sonnabend (Anm. 5) 
209 ff; U. Fellmeth, »Eine wohlhabende Stadt sei nahe 
...« (St. Katharinen 2002).

35 Caes. Gail. 1,6-7.
36 Flutsch u. a. (Anm. 3) 379 f.
37 Quadragesimagalliarum: Howald/Meyer (Anm. 22) 225 

Nr. 105; G. Walser, Römische Inschriften in der Schweiz 
1 (Bern 1979) Nr. 32.

38 Ph. Broillet/A. Melo, Le Pont du Rhone. In: Ph. 
Broillet (Red.), La Geneve sur l’eau. Mon. d’art et d’hist. 
canton Geneve I (Basel 1997) 194; M.-A. Haldimann/
S. Berti/F. Rossi, Le Bassin lemanique. In: D’Orgetorix 
ä Tibere. 60 BE-15 AD. Coli. - ARS - Koll. 1995 (Por- 
rentruy/Lausanne 1997) 65 ff; 68; Ch. Bonnet, Pont de 
rile-Pieu conserve au Musee du Vieux Geneve. Genava N. 
S. 46, 1998, 18; P. Jud, Latenezeitliche Brücken und 
Straßen der Westschweiz. In: A. Land/V Salac, Fern­
kontakte in der Eisenzeit. Konferenz Liblice 2000 (Prag
2002) 134 ff; 135; 141.

39 Ch. Bonnet u. a., Arch. Schweiz 12,1989,12ff; Ch. Bon­

net in: J.-P. Jospin (Hrsg.), Les Allobroges (Gollion 
2002) 34 f.

40 Straßen in vicus-, Ch. Bonnet, Place de la Taconnerie - 
Constructions romaines - Salle de reception (Ve-VIIe sie- 
cles) - Moule ä cloche - Caves medievales. Genava N. S. 
42,1994, 35; G. Zoller, Geneve GE, Rue de l’Hotel-de- 
Ville. Jahrb. SGUF 77,1994,197; A. Peillex, Geneve GE, 
Cathedrale Saint Pierre, Cour nord. Ebd. 79, 1996, 254; 
G. Zoller, Geneve GE, rue de rHotel-de-Ville/rue H.- 
Fazy. Ebd. 79,1996, 254; A. Peillex, Geneve GE, Cathe­
drale Saint-Pierre, Cour nord. Ebd. 81, 1998, 295; Pau- 
nier (Anm. 2) 279 ff. Uferstraße und Passerelle, 1. Jh. v. 
-1. Jh. n. Chr.: Ch. Bonnet, Rue du Marche 16. Rue de 
la Rotisserie 13. Fosses protohistoriques. Passerelle et murs 
romains. Maisons medievales. Genava N. S. 40,1992,10 f.

41 Ch. Bonnet, Onex — Le Vieux Moulin — Pont Romain. 
Genava N. S: 42,1994, 51; Jud (Anm. 38) 141.

42 Ch. Bonnet, Rue des Allobroges 4, Place dArmes 21 
(ancienne usine Bell) - Alignement de pieux antiques. 
Genava N.S. 46, 1998, 22 f.; Jud (Anm. 38) 141. Zu 
Römerbrücken in der Schweiz allgemein vgl. S. Bolliger, 
Römische Brücken in der Schweiz. Wege und Geschichte. 
Zeitschr. ViaStoria - Zentrum für Verkehrgeschichte, Uni­
versität Bern 2003, 16ff; V Galliazzo in: Frei-Stolba 
(Anm. 4) 93 ff
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5 Region Genf mit Straßen und Siedlungen, Forschungsstand 1981.

fen Verkehrswege aufeinander, die entweder von Italien (Mailand) kommen oder von Vienne und 
Lyon, der Hauptstadt Galliens (Abb. 5)43.
Die Straße über den Kleinen St. Bernhard, Annecy und Carouge ist, mit Ausnahme der Brücke 
in Carouge, archäologisch nicht belegt. Gemäß Strabo4"1 und dem Itinerarium Antonini ist die 
Strecke Teil der Verbindung von Mailand nach Strassburg. Als letzter Etappenort vor Genf 
(Genava) ist Annecy (Bautas) angegeben45 46. Am wahrscheinlichsten ist ein Verlauf westlich des 
Mont Saleve über Le Chable und Landecy .
Eine zweite Variante von Mailand nach Genf ist die Straße, die in Massongex von der Straße über 
den Grossen St. Bernhard abzweigt und dem Südufer des Genfersees entlang führt. Sie ist süd­
lich des Gutshofes von Genf, Parc de La Grange, archäologisch nachgewiesen47. Da am Ort der 
Villa bereits aus dem 2. Jahrhundert v. Chr. Siedlungsreste vorhanden sind, kann auch ein ent­
sprechendes Alter des Verkehrsweges vermutet werden. Es wird angenommen, dass Servius 
Sulpicius Galba 57 v. Chr. seine Legion hier durchführte, als er den nördlichen Zugang zum Gro­
ßen St. Bernhard erobern wollte"18. Während die Zugehörigkeit eines in Hermance gefundenen

43 Gesamtes Straßennetz vgl. P. Broise, Geneve et son ter- 
ritoire dans l’Antiquite. Coli. Latomus 129 (Brüssel 1974) 
89ff.; Paunier (Anm. 2) 110; Van Berchem (Anm. 2) 
103ff.; CIL XVII/2, 31 ff; Bonnet (Anm. 41) 52; M. 
Tarpin/S. Berti/M.-A. Haldimann/F. Rossi/L. Stei­
ner, Le bassin lemanique gallo-romain. Gallia 56, 1999, 
35 ff.

44 Strab. 4, 6,7 u. 11.
45 Itin. Anton Aug. 347; vgl. oben, Beitrag Herzig.
46 L. Blondel, Geneve, noeud de circulations routieres. La

route romaine dAnnecy ä Geneve. In: Melanges d’histoire 
economique et sociale en hommage au professeur Antony 
Babel I (Genf 1963) 61 ff.

47 L. Blondel, Route romaine a Frontenex. Genava 1,1923, 
80ff; ders., La route romaine de la rive gauche du lac. 
Genava 17,1939,105 ff; Ch. Bonnet, Parc de La Grange 
— Villa romaine et etablissement du haut Moyen Age - 
Constructions medievales. Genava N. S. 42, 1994, 41 ff; 
Flutsch u. a. (Anm. 3) 380.

48 Caes. Gail. 3,1 ff
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Meilensteins (305/306 n. Chr.)49 zur Süduferstraße kaum umstritten ist, sind die Meinungen 
beim Meilenstein aus Monthey (293/305 n. Chr.)50 geteilt. Er könnte auch zur Straße von Mas- 
songex nach Vevey gehören51. Im 6. Jahrhundert hat gemäß Walser52 vielleicht der Bergsturz von 
Tauretunum, in dessen Folge eine Flutwelle Genf überschwemmte und dort die Brücke zerstörte53, 
die Straße verschüttet. Die Lokalisierung dieser Naturkatastrophe bei St. Gingolph ist jedoch nicht 
gesichert.
Die Route von Vienne über Seyssel nach Genf54 ist in der Tabula Peutingeriana eingetragen. Die­
ser Verkehrsweg muss im Straßenknotenpunkt Carouge55 bei der Brücke auf die Straße von 
Annecy gestoßen sein. Die 6 m breite Trasse ist in Plan-les-Ouates ausgegraben worden und 
konnte auf einer Länge von 250 m beobachtet werden. Sie verläuft nicht geradlinig, sondern bil­
det eine leichte Kurve56.
Eine weitere, von Lyon über Chancy kommende Straße, führte ebenfalls über Carouge nach 
Genf57. In Bernex wurde ein Teilstück gefunden mit Material des 1. Jahrhunderts n. Chr. Mit der

□ Kolonie 
O Vicus 
v Strasse 
a Meilenstein 
• Ländliche Siedlung 
+ Gräber

A ^Yverdon-Ies- 
• * Bains

• -fe _ A

• •

ÜNyon

+ e. *
Lausanne *A« • •

• •
°Moudon

N. • .
• •

C>AVevey

Marsens

6 Gebiet von Genf (Genava) bis Yverdon-les-Bains (Eburodunum). Vgl. Abb. 1.

49 CIL XVII/2 139.
50 CIL XVII/2 118.
51 L. Blondel, Les thermes romains de Tarnaiae (Masson- 

gex). Vallesia 10,1955, 52ff.; P. Collart, Borne milliaire 
ä Monthey et routes romaines du Bas-Valais. Vallesia 15, 
I960, 231 ff; Ders., La route romaine du Sud du Leman. 
Mus. Helveticum 35,1978, 283 ff.; F. Mottas, Milliaires 
et vestiges des voies romaines du canton de Vaud. Arch. 
Schweiz 3,1980,154ff.; 162.

5" G. Walser, Via per Alpes Graias. Historia Einzelschr. 48 
(Stuttgart 1986) 40.

53 Greg. Tur. Franc. Siehe Howald/Meyer (Anm. 22) 167.

54 Zu älteren, nicht mehr überprüfbaren Ausgrabungen: L. 
Blondel, Route romaine Geneve—Seyssel—Lyon. Genava 
14, 1936, 33 ff; ders., Gue antique de la Drize. Ebd. 16, 
1938,120 ff.

55 Quadruvium im Frühmittelalter: FILS s. v. Carouge (GE) 
(D. Zumkeller).

56 Ch. Bonnet, Plan-les-Ouates. Route romaine. Cimetiere 
du haut Moyen Age. Genava N. S. 38, 1990, 19 ff; Plan- 
les-Ouates GE, autoroute RN1, Arare. Jahrb. SGUF 73, 
1990, 220.

57 L. Blondel, Genava 5,1927, 246.
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Zeit wurde der Straßenabschnitr aufgehoben und als Friedhof benutzt, worauf die Straße entlang 
den spätantiken Gräbern (4./5. Jahrhundert) verlief58.
Während die Nebenstraße zwischen Onex und Plan-les-Ouates durch die Brücke über die Aire 
belegt ist, können weitere vielfach postulierte Nebenverbindungen wie diejenige von Bernex über 
die Rhone nach Peney-Dessous59 oder von Genf durch das Vallee de l’Arve über Annemasse nach 
Passy60 bisher nicht durch die Ergebnisse moderner Ausgrabungen nachgewiesen werden.

Das Gebiet zwischen Genf und Av euch es

Zwischen Genf und Avenches sind, wenn man von den kürzlich publizierten Straßenfunden zwi­
schen Yverdon und Avenches absieht, keine datierbaren Straßenreste vorhanden. Andererseits 
stammt die Mehrheit der in der Schweiz gefundenen Meilensteine aus dem Kanton Waadt oder 
dessen näherer Umgebung (Abb. 6)61. Das Netz muss somit, ausgehend von den städtischen Sied­
lungen, anhand der Itinerare und Meilensteine rekonstruiert werden. Da diese Quellen für kon­
krete Straßenverläufe wenig aussagekräftig sind, werden zwischen Genf und Yverdon die unter­
schiedlichsten Straßenverläufe postuliert (Abb. 7), wobei die wichtigste Quintessenz diejenige ist, 
dass wir nicht genügend Quellen haben, und dass die bisherige Straßenforschung lieber Hypo­
thesen aufstellte, als sich mit der spärlichen Quellenlage und den entsprechenden Unsicherheiten 
abzufinden (Abb. 8).
Auf der rechten Seite des Rhoneufers in Genf, auf dem Hügel von Saint-Gervais, ist bereits ab 
dem 1. Jahrhundert v. Chr. Neben einem Heiligtum eine Straße nachgewiesen, die ungefähr in 
paralleler Richtung zum Flussufer verlief. Es könnte sich dabei um eine Verkehrsachse handeln, 
die bereits vor Caesars Eroberungen das Gebiet des Genferseebeckens mit dem Mittelland ver­
band62.
Während die drei Straßen von Genf aus nach Westen und Nordwesten über den Jura bisher kaum 
nachgewiesen sind63, ist die Existenz der von Genf in Richtung Nordosten den See entlang füh­
renden Straße sowohl durch Itinerare als auch durch Meilensteine belegt, wenn auch datierbare 
archäologische Reste der Trasse fehlen64. Die Tabula Peutingeriana und das Itinerarium Antonini 
erwähnen die Route von Genf über Nyon, Vidy bei Lausanne, Orbe und Pontarlier als Teil der 
Verbindung von Vienne oder Mailand nach Besan^on und Straßburg65. Aus dem Alter der Sied­
lungen, die als Etappenorte an der Route erwähnt sind, lässt sich schließen, dass die Verbindung 
im 1. Jahrhundert v. Chr. bereits bestanden hat: Nyon wurde als colonia Iulia Equestris zwischen 
50 und 44 v. Chr. gegründet66. Es gibt zwar frühe Funde, ein geplanter Ausbau der Stadt begann 
jedoch erst in augusteischer Zeit. Der Verlauf der Hauptstraße innerhalb der Siedlung ergab sich

58 J. Terrier, Bernex GE, Ancienne eglise St-Mathieu. 
Jahrb. SGUF 76, 1993, 203; Ch. Bonnet, Onex - Le 
Vieux Moulin — Pont romain. Genava N. S. 42,1994, 52.

59 D. Paunier, Letablissement gallo-romaine de Bernex GE. 
Jahrb. SGUF 56,1971,140.

60 Broise (Anm. 43) 95 £
61 Mottas (Anm. 51) 155.
62 Ch. Bonnet/B. Privati, L’agglomeration romaine du Ier 

siede avant J.-C. au IVe siede apres J.-C. In: A. Winiger- 
Labuda (Koordination), Geneve, Saint-Gervais: du bourg 
au quartier. Monuments d’art et d’histoire canton Geneve 
II (Bern 2001) 8 ff.; Flutsch u.a. (Anm. 3) 379 £

63 Straße das rechte Rhoneufer entlang nach Col de l’Ecluse,
von Cäsar erwähnt: Howald/Meyer (Anm. 22) 29;
L. Blondel, La route romaine de Geneve ä Nyon. Genava
15,1937, 65. - Straße nach St. Genis: ders., Le sol et l’ha-

bitation. Genava 5,1927, 247 - Straße nach Gex und über 
den Col de La Faucille: C. Jullian, Aux cols de Jura: La 
Faucille et Saint-Cergues. Rev. Etudes Anciennes 21,1919, 
210 ff; Blondel a. a. 0.1927, 247; ders a. a. 0.1937, 65; 
Broise (Anm. 43) 93.

64 Die Straße, die 1999 in Saint-Prex neben römischen 
Gebäuderesten gefunden worden ist, verläuft senkrecht 
zum Seeufer: C.-A. Paratte/K. Weber, Saint-Prex VD, 
en Marcy. Jahrb. SGUF 83, 2000, 249. Die in der älteren 
Literatur erwähnten römischen Straßenreste sind nicht 
nach modernen Kriterien dokumentiert, so dass deren 
Datierung nicht überprüft werden kann. Vgl. Blondel 
(Anm. 63,1937) 64 ff.

65 Itin. Anton. Aug. 347 ff.
66 Flutsch u.a. (Anm. 3) 389; V. Rey-Vodoz/P. Hau- 

ser/F. Rossi, Nyon (Gollion 2003).
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7 Straßennetz von Genf (Genava) bis Solothurn (Salodurum), Forschungsstand 1948.

offenbar aus dem Verlauf der Straße von Genf nach Lausanne. Aufgrund von Keramikfunden 
vermutet man Handwerkerateliers an einer Straße, die von Nyon aus in Richtung Nordwesten 
führte. Diese Straße über St.-Cergue und den Col de la Givrine nach Les Rousses ist bisher nicht 
nachgewiesen67, Funde in St.-Cergue68 sprechen jedoch zumindest für eine römerzeitliche Bege­
hung. Gegen Ende des 3. Jahrhunderts wurde Nyon verlassen und danach als Steinbruch benützt. 
Zahlreiche Architekturstücke wurden in Genf für den Bau der spätantiken Festungsmauer ver­
wendet.
In Lausanne-Vidy (Lousonna) ist die Entwicklung des vicus ab augusteischer Zeit (ca. 15 v. Chr.) 
klar erkennbar69. Mit der römischen Reorganisation verschob sich der Siedlungsschwerpunkt 
näher zum See. Der vicus dehnte sich etwa einen Kilometer entlang der Straße von Genf über 
Nyon nach Vevey und den Grossen St. Bernhard aus, südlich begrenzt vom Ufer und nördlich 
vom Hügel Bois-de-Vaux, wo sich die Nekropole des antiken Lousonna befand. Östlich des vicus, 
jenseits des Baches Flon, befanden sich noch einige Wohnhäuser und an der Straße ins Wallis ein

67 Van Berchem (Anm. 2) 47; 104; Drack/Fellmann

(Anm. 14) 452; 456; N. Pichard-Sardet in: E. Vion/J.-
F. Tiercy, Paysages decouverts I (Lausanne 1989) 49 ff.

68 E. Pelichet, Saint-Cergue, distr. Nyon, VD. Jahrb. 
SGUF 48, 1960/61, 209; E. Pelichet, Gingins VD. 
Jahrb. SGUF 57,1972/73, 314 £

69 Flutsch u.a. (Anm. 3) 382.
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8 Straßennetz im Kanton Waadt nach Hypothesen verschiedener Autoren, Forschungsstand 1982.

paar Töpfereien sowie Spuren einer weiteren Nekropole. Ebenfalls im Osten außerhalb der Sied­
lung wurden 1988 ein gallorömisches Theater und Brandgräber entdeckt. Die Bedeutung von 
Lausanne als Warenumschlagplatz für den Schiffsverkehr zeigt sich daran, dass der Genfersee den­
selben Namen trug70, und dass sich hier der Sitz der Schifferzunft, der nautae lacus Lemanni71, 
befand.
Der erste Gutshof in Orbe ist einiges später, erst in flavischer Zeit, gebaut worden. In Pontarlier 
wurden römische Ziegel und Keramik gefunden. Die Keramik konnte in die 1. Hälfte des 1. Jahr-

70 Lacu Lausonio: Itin. Anton. Aug. 348,2; Lacus Losanenses:
Tab. Peut. 2,2.

71 Howald/Meyer (Anm. 22) Nr. 152; Walser (Anm. 37) 
Nr. 52.
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hunderts n. Chr. datiert werden9 72. Besanpon, wie Lausanne bereits in der Spätlatenezeit besiedelt, 
besaß ab ca. 25 v. Chr. ein orthogonales römisches Straßennetz73.
Die Meilensteine zwischen Genf und Lausanne 4 geben Nyon als caput viae an. Zwischen Genf 
und Nyon sind acht75, zwischen Nyon und Lausanne sechs76 Exemplare bekannt. Während der 
älteste Stein aus der Zeit Trajans stammt (98/99 n. Chr.), sind die meisten anderen Steine aus dem
3. Jahrhundert n. Chr. Mehrere davon erwähnen in ihren Inschriften die Wiederherstellung der 
Straßen und Brücken. Die sechs Meilensteine zwischen Lausanne und Orbe7 haben wohl von 
Avenches aus gezählt 8, denn beim Exemplar aus Chavornay ist Avenches als caput viae angege­
ben. Diese Steine stammen aus dem 2. und 3. Jahrhundert. Derjenige Caracallas aus Orbe 
erwähnt die Reparatur der verfallenen Straßen und Brücken. Auf französischer Seite zeugt ein in 
Fontaine-Ronde gefundener und von Besan^on aus zählender Meilenstein von der Route über den 
Col de Jougne79.
Von den drei Meilensteinen, die aus der Gegend zwischen Orbe und Yverdon stammen, haben 
zwei keinen erkennbaren Zählpunkt80, während der dritte, der in Treycovagnes gefunden worden 
ist, wiederum Aventicum als caput viae angibt81. Die Zählpunktangaben auf den zwischen Lau-

□ Kolonie 
O Vicus 
v Strasse 
a Meilenstein 
• Ländliche Siedlung 
+ Gräber

v

A ^ Yverdon-Ies- * 
• * Bains

Studen * *

’^Bern

•j

9 Gebiet von Yverdon-les-Bains (Eburodunum) bis Studen (Petinesca). Vgl. Abb. 1.

72 M. Malfroy, Pontarlier (Sainte-Croix 2002) 20.
73 DNPXII/2 (2002) 122f£ s.v. Vesontio (F. Schön).
74 Howald/Meyer (Anm. 22) 323 ff.; G. Walser, Die 

römischen Strassen in der Schweiz I. Die Meilensteine 
(Bern 1967) 46 ff.

75 CILXVII/2 132-136; 138; 140; 141.
76 CILXVII/2 126-131.

77 Howald/Meyer (Anm. 22) 327ff.; Walser (Anm. 74) 
71 ff.

78 Viollier (Anm. 24) 419; CIL XVII/2, 499-301; 672; 
Mottas (Anm. 19) 125 Nr. 6.

79 CIL XVII/2 502.
80 CIL XVII/2 674; Mottas (Anm. 19) 125 Nr. 4; 7.
81 CIL XVII/2, 673; Mottas (Anm. 19) 125 Nr. 2.
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sänne und Yverdon gefundenen Meilensteinen füllen eine Lücke der Itinerare. Im Itinerarium 
Antonini ist die Route von Lausanne über Yverdon nach Avenches nicht vorhanden. Die Tabula 
Peutingeriana gibt lediglich die Verbindung von Avenches über Yverdon und Pontarlier nach Be- 
san^on an.
Die 23 Meilensteine zwischen Genf und Yverdon zeigen, dass die Straße im 3. Jahrhundert mehr­
fach repariert wurde, und unterstreichen deren Bedeutung in dieser Zeit82.
In Yverdon-les-Bains sind eine keltische Siedlung, ein römischer vicus und ein spätrömisches 
castrum nachgewiesen83. Uferverbauungen, ein Treidelpfad und ein in der Zihl gefundener, um 
ca. 400 n. Chr. datierter Lastkahn bezeugen die Bedeutung der Schiff-Fahrt an diesem Ort. In 
der Spätantike war in Yverdon-les-Bains eine Militärflotte für den Transport von Soldaten und 
Lebensmitteln an die Rheingrenze stationiert84. Die Straße von Lausanne nach Yverdon hatte, 
ebenso wie diejenige von Seyssel nach Genf, eine besondere Funktion als ein Zwischenstück zu 
Land der ansonsten durchgehenden Schiffsverbindung von der Rhone zum Rhein respektive vom 
Mittelmeer bis in die Nordsee85.
Zwischen Yverdon und Avenches sind durch die während des Baus der Autobahn A1 erfolgten 
Ausgrabungen mehrere Trassen gefunden worden, die auf ein dichtes Straßennetz schließen las­
sen (Abb. 9—ll)86. Einige dieser Straßenstücke werden der Verbindung Yverdon—Avenches zuge­
ordnet (Abb. 12). Der Abschnitt bei Chäbles, Les Saux, ist auf einer Länge von etwa 300 m aus­
gegraben und bildet eine leichte Kurve. Die 5,2-6 m breite Trasse besitzt alle typischen Eigen-
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82 ^[q’p'pas (Anm. 51) 166 f. V;' Perte du Rhone in Bellegarde als Hindernis für die Schiff-
83 Flutsch u. a. (Anm. 3) 404 f. Fahrt, vgl. Paunier (Anm. 2) 294.
84 Van Berchem (Anm. 2) 265 ff. 86 Anderson u. a. (Anm. 23) 14 Abb. 2; 175 ff.
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11 Straßen zwischen Yverdon-les-Bains und Avenches.
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12 Abschnitt der Hauptverbindung zwischen Yverdon-les-Bains und Avenches.
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schäften einer Römerstraße: eine Kiesschicht auf einer Unterlage aus gröberen Steinen und seit­
liche Entwässerungsgräben. Die Oberfläche ist leicht gewölbt (Abb. 13; 14). Etwa einen Kilome­
ter entfernt, in Cheyres, ist ein ähnliches 5,5-6m breites Straßenstück gefunden worden. Mit 
hülfe von geophysikalischen Untersuchungen und Analysen der Topographie wurde der Verlauf 
der Straße auf einer größeren Länge rekonstruiert. Zwischen Haut Carro und Boilion hat es zwei 
unterschiedliche Linienführungen gegeben. Während die Linie über Chäbles gegen die Mitte des
1. Jahrhunderts n. Chr. wohl bereits existierte, lässt sich diejenige von Cheyres nicht genau datie­
ren. Ob die beiden gleichzeitig oder nacheinander benützt wurden, bleibt offen87. Eine von meh­
reren Gräberfeldern gesäumte Straße nordwestlich von Payerne (route de Bussy) wird ebenfalls der 
Hauptverbindung Yverdon-les-Bains—Avenches zugeordnet. Sie ist 5,6—5,8 m breit, leicht gewölbt 
und mit Seitengräben versehen. Die älteste Trasse stammt wohl aus der Mitte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr.88. Fast rechtwinklig zu dieser Hauptroute verlief eine 5 - 6 m breite Straße in Murist89 und 
eine 4,8—5,5 m breite Straße südlich von Sevaz90. In Bussy zweigte eine 1,4 m breite Nebenstraße 
von der Hauptstraße abl)1.
Die römische Siedlung Avenches (.Aventicum), Hauptstadt der Helvetier, ist seit Anfang des
1. Jahrhunderts n. Chr. archäologisch nachgewiesem'2. Die Stadt wurde unter Tiberius stark aus­
gebaut und unter Vespasian mit vielen weiteren öffentlichen Gebäuden und mit einer Stadtmauer 
versehen. Vespasian hat Aventicum wahrscheinlich 71 n. Chr. unter dem Namen Colonia Pia Fla­
via Constans Emerita Helvetiorum Foederata zur Kolonie erhoben. Der wichtige Verkehrsknoten­
punkt lag nicht nur an der Straße von Genf nach Augst und Windisch, sondern verfügte mit dem 
Hafen am Murtensee gleichzeitig über den Anschluss an den Wasserweg Yverdon-les-Bains—Neu­
enburger See—Zihl—Bielersee—Aare—Rhein.
Avenches war auch Etappenort der im Itinerarium Antonini93 und in der Fabula Peutingeriana 
angegebenen Route von Mailand über den Großen St. Bernhard, Vevey, Oron-la-Ville und Mou- 
don nach Augst, Straßburg und Mainz. Römisch datierte Straßenreste gibt es an dieser Route im 
Gebiet des Mittellandes südlich von Avenches außerhalb der Siedlungen keine. Von Vevey (Vivis- 
cus)94 und Moudon (.Minnodunum)95 existieren römerzeitliche Siedlungsreste, während Oron-la- 
Ville (Uromagus)°>(5 nur aus den Itineraren bekannt ist. Zwischen Vevey und Avenches ist ein ein­
ziger anepigrapher Meilenstein in Curtilles gefunden worden97.

5

1

13 Schnitt durch die Straße in Chäbles. - 2: Untere Schicht aus großen Steinblöcken. - 
6: Kiesschicht als Fahrbahnoberfläche. - 7: Seitliche Entwässerungsgräben.

87 Ebd. 194. 94 Flutsch u.a. (Anm. 3) 400.
88 Flutsch u. a. (Anm. 3) 391. 95 J. Sarott, Moudon VD, Avenue de Cerjat. Jahrb. SGUF
89 T. J. Anderson/M. Bouyer, Murist FR, Fa Cuaz 1. Jahrb. 85, 2002, 320.

SGUF 78, 1995, 220; Anderson u.a. (Anm. 23) 191. 96 Howald/Meyer (Anm. 22) 115; 119.
90 C. Murray, Sevaz FR, Fin des Coulayes. Jahrb. SGUF 81, 97 CIF XVII/2 660. G. Walser, Anepigraphe Meilensteine

1998, 306; Anderson u. a. (Anm. 23) 193. in der Schweiz. Chiron 4, 1974, 460 f.; Vgl. Walser
91 C. Murray/FF Vigneau/M. Ruffieux, Bussy FR, Pres (Anm. 74) 82 ff. Ein Stein aus Sitten (CIF XVII/2 659)

de Fond, Fes Bouracles et Praz Natey. Jahrb. SGUF 84, mit Aventicum als caput viae könnte ebenfalls zu dieser
2001, 218 f. Straße gehören. Der Meilenstein aus Avenches (CIF

97 Flutsch u. a. (Anm. 3) 368. XVII/2 661) lässt sich keiner bestimmten Straße zuweisen.
93 Itin. Anton. Aug. 351 f.
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14 Profil der Römerstraße in Chäbles mit der noch erhaltenen Kiesschicht der Fahrbahnoberfläche.

Die Straße zwischen Vevey und Lausanne ist als Teilstück der Route von Mailand über den Gro­
ßen St. Bernhard nach Lausanne, Genf und Vienne oder nach Lausanne und Besan<;on in der 
Tabula Peutingeriana eingetragen. Vom Großen St. Bernhard (Summus Poeninus) bis Lausanne98 
sind 17 Meilensteine99 bekannt, die aber nicht alle sicher zuzuordnen sind100. Der Zählpunkt ist 
Martigny (Forum Claudii Vallensium).
Eine von Gex aus den Jurasüdfuß entlang führende Straße, die verschiedentlich postuliert wor­
den ist101 und deren Verlängerung westlich am Neuenburger- und Bielersee vorbei geführt haben 
soll, ist bisher nur am Neuenburgersee, in Onnens102 und Bevaix103, archäologisch nachgewiesen.

Das Gebiet zwischen Avenches und Solothurn

Die durch Itinerare und Meilensteine bezeugte Straße, die vom Genferseegebiet über Avenches 
(Aventicum), Studen (Petinesca) und Solothurn (Salodurum) nach Augst (Augusta Rauried) führte,

98 Howald/Meyer (Anm. 22) 320 ff.; Walser (Anm. 74) 
23 ff. ; ders., Martigny als römische Strassenstation. Hel­
vetia Arch. 10,1979,146 ff.

99 CIL XVII/2 113-120 a. b; 121-125; 657; 658.
100 Umstritten ist vor allem die Zugehörigkeit der Steine von 

Paudex (CIL XVII/2 657) und Monthey (CIL XVII/2 
118).

101 Viollier (Anm. 24) 420 ff; 428 ff; Blondel (Anm.
63,1927) 247; Staehelin (Anm. 13) 357 f.; F. Mottas,
Les voies romaines en terre vaudoise. Strasse u. Verkehr 5, 
1982,112 ff; 114; M. Egloff in J.-M. Barrelet (Hrsg.), 
Histoire du pays de Neuchätel 1 (Hauterive 1989) 126 £; 
G. Attinger (Hrsg.), Routes neuchateloises: vouloir,

construire, utiliser, prevoir (Hauterive 1995) 30 ff; 
Flutsch u. a. (Anm. 3) 148.

102 F. Tournelle, Onnens VD, La Lechere. Jahrb. SGUF 
86, 2003, 243.

103 R. Hapka/J. Budziszewski, Bevaix NE, Les Chenevie- 
res. Jahrb. SGUF 80, 1997, 233 f.; 83, 2000, 231 f.; 
Combe (Anm. 30) 19. Die römischen Straßenreste in 
Bevaix verlaufen teilweise senkrecht zum Seeufer, ebenso 
in Concise (C. Senn/F. Tournelle, Concise VD, Les 
Pereys. Jahrb. SGUF 84, 2001, 233; W Caminada, Con­
cise VD, Les Courbes Pieces. Jahrb. SGUF 85, 2002, 
314).
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15 Profil durch den antiken Straßenzug westlich von Kallnach mit zwei übereinander liegenden 
Straßengenerationen (5 und 8) und der tragenden Holzkonstruktion an der Basis.

ist auch nördlich von Avenches durch archäologische Ausgrabungen an verschiedene Stellen nach­
gewiesen worden10""*.
Die Trasse zwischen Avenches und Studen kam 1991 in Faoug104 105, 19 9 2 in Greng106 sowie 1993 
und 2001 bei Ausgrabungen in Courgevaux10 und 1982 in Murten108 zum Vorschein.
In der Nähe von Kallnach wurde 1972 die Trasse mit Bretterunterlage, Entwässerungskanal und 
Prügelrost einer zweiphasigen ehemaligen Straße ausgegraben (Abb. 15)109. Auf dem Untergrund 
aus lehmigem Torf landen sich verschiedene Konstruktionen aus Holz, die im Zusammenhang 
mit einer ersten Straße stehen. Von dieser ist eine Steinkofferung mit Resten des Kieskörpers erhal­
ten. Bei der einen Holzkonstruktion handelt es sich um eine Art Kanal aus mit kleinen Pfosten 
verstrebten Brettern, der in den Torf eingetieft war. Dieser Kanal diente wahrscheinlich der Ent­
wässerung; ähnliche Anlagen sind aus dem römischen vicus in Oberwinterthur bekannt110. Die 
zweite Holzkonstruktion liegt zur Ebene hin abgestuft: Es ist ein leicht in den Torf eingedrück­
ter Prügelrost, der in einem spitzen Winkel von der Straße wegführt; die Hölzer des Prügelrostes 
sind roh behauen oder an der Oberfläche durch die Begehung abgenutzt. Verschiedene grobe Bret­
ter wurden als Unterlage für den Straßenkoffer auf den Torf gelegt. Die Straße hat eine Breite von 
etwa 5 m. Sie lässt sich aufgrund der Holzfunde als vorrömisch oder römisch datieren. Die jün­
gere Straße benützte die ältere als Unterlage.

104 R. Zwahlen, Römische Strassen im bernischen Seeland.
Arch. Kanton Bern 1, 1990,197ff.; P.J. Suter/K. Ram- 
seyer, Bargen - Chäseren 1990. Ebd. 2B, 1992, 251 ff.;
R. Bacher/K. Ramseyer, Arch und Büren a. A. 1991.
Zur Römerstraße zwischen Petinesca und Salodurum.
Ebd. 3B, 1994, 375 ff.

105 J.-D. Demarez, Faoug VD, route romaine de l’Est. Jahrb.
SGUF 75,1992, 213.

106 M. Bouyer/T.J. Anderson, Greng. Au Village. Arch. 
fribourgeoise, Chronique Arch., Fribourg 1989-92, 96f.

107 T. J. Anderson/M. Bouyer, Courgevaux FR, Champ de 
la Glaciere. Jahrb. SGUF 77, 1994,196; F. Saby, Coure- 
gevaux FR, La Fin du Mossard. Jahrb. SGUF 85, 2002,
314.

108 Wohl nicht Hauptstraße, da nur 4 m breit? J.-L. Boisau-
bert/M. Bouyer, Murten (See), Löwenberg. Arch. fri­

bourgeoise, Chronique Arch., Fribourg 1980 — 82, 78; ].- 
L. Boisaubert/M. Bouyer, NI - Archäologie. Gra­
bungsberichte 1979-1982. Archeologie fribourgoise (Fri­
bourg 1984) 60 ff. Ob sich die Römerstraße unter der 
Eisenbahnlinie (Broyetalbahn) befand, lässt sich aber 
auch nicht mit Sicherheit sagen (H. Schwab, Galmiz, 
Seebezirk, FR, Scheiteren. Jahrb. SGUF 65, 1982, 195; 
Arch. fribourgeoise, Chronique Arch., Fribourg 
1980-82, 64f., 79; D. Bugnon/H. Schwab, Galmiz. 
Archäologische Ausgrabungen auf der Trasse der Auto­
bahn Al. Freiburger Archäologie 11 [Freiburg 1997] 36 f.).

109 Zwahlen (Anm. 104) 197 ff
110 Ch. Ebnöther in: Th. Pauli-Gabi/Ch. Ebnöther/ 

P. Albertin, Ausgrabungen im Unteren Bühl. Vitudu- 
rum 6 (Zürich 2002) 288 ff.
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Vorrömisch:
1 Keltisches Oppidum, mit Wall und Graben als Westabschluss. 
Römisch:
2 Tempelbezirk Gumpoden
3 Siedlungsareal des Vicus
4 Gräberfeld Keltenweg
5 «Außenbezirk» Aegerten

— vermutlicher Verlauf der Straße; ihr Trassee wurde im Unterdorf 
(Ausschnitt) und am Keltenweg (4) erfasst.

Vergrößerter Ausschnitt: «Unterdorf» des Vicus mit den Fundstellen 
Vorderberg (Grabungen 1985-92) und Grabefeld (Grabungen/ 
Restaurierungen 1898-1904,1937-39,1993-96)

16 Studen-Vorderberg. Petinesca und umliegende Fundstellen, Straßenverlauf.
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In Studen, in der Flur Vorderberg, konnte in den Jahren 1985 bis 1992 der untere Teil der Sied­
lung des römischen Petinesca (Anfang 1. bis 2. Hälfte 3. Jahrhundert n. Chr.) untersucht werden 
(Abb. 16)111. Auf der untersten Hangterrasse des Jäissberges, etwa 30 m über der ehemaligen Aare- 
Ebene, reihten sich mehrere Vicushäuser am Nordrand einer Straße entlang auf. Die Straße folgte 
der südlichen Terrassenkante. Sie entstand im Zusammenhang mit umfangreichem, kurz vorher 
einsetzendem Kiesabbau im 1. Jahrzehnt n. Chr., noch bevor die ersten Gebäude aus Holz errich­
tet wurden. Dieser frühe Straßenbau muss mit der Straßenführung von Avenches über Kallnach 
und durch das Große Moos nach Studen in Verbindung stehen.
Um die Straße von Westen her auf die Terrasse zu führen, wurde eine Rampe in das Geländere­
lief geschnitten. Die Böschung am Nordrand der Straße stabilisierte man mit Faschinen-Zäunen. 
Es wurde eine Pfahlreihe mit insgesamt 53 Pfählen gefunden, die einen Durchmesser von rund 
10cm hatten und in Abständen von 25-50cm aufgereiht waren. Die Deutung als Flechtzaun 
ergibt sich aus dem Vergleich mit ähnlichen Befunden an anderen Orten. In der Schweiz sind sol­
che Straßenbefestigungen auch aus Augst112 * * und Oberwinterthur11'1 bekannt.
Ein 35 m langes Teilstück der römischen Mittelland-Transversale wurde 1991 in Arch freigelegt 
(Abb. 17) nh Die verschiedenen Kiesschichten zeigen, dass der Straßenbelag achtmal erneuert 
wurde. Auf den einzelnen Fahrbahnen sind als Spuren der Benutzung noch deutlich Fahrrinnen 
zu erkennen. Südlich der Fahrbahn verlief ein Gehweg, der wohl für Fußgänger und für Vieh 
angelegt worden war. Dazu wird die Straße auf beiden Seiten durch der Entwässerung dienende 
Spitzgräben begleitet.
Als Wegmarkierung wurde in Arch ein Leugenstein gefunden115, dessen Inschrift belegt, dass der 
Stein zur Regierungszeit des Carinus, also zwischen Herbst 282 und Frühjahr 285 n. Chr., auf­
gestellt worden war. Ob es sich nur um eine Loyalitätsbezeugung an den Kaiser handelt oder um 
eine Straßenerneuerung, lässt sich nicht mehr feststellen. Die Distanzangabe von 20 Leugen ent-

17 Rekonstruktion der römischen Mittellandtransversale bei Arch. Blick gegen Nordosten.

111 R. Zwahlen, Vicus Petinesca - Vorderberg. Die Holz­
bauphasen 1—2 (Bern 1995; 2002).

112 R. Hänggi, Zur Baustruktur der Strassen von Augusta
Rauricorum. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 10, 1989,
73 ff.; 80 ff.

113 Th. Pauli-Gabi in: Pauli-Gabi u.a. (Anm. 110) 284 f.
114 Zwahlen (Anm. 104) 204ff; Bacher/Ramseyer 

(Anm. 104).
115 Herzig (Anm. 19).
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spricht 44 km und somit der Entfernung nach Aventicum, wenn der Weg über Lyss—Aarberg- 
Kallnach führte. Dies würde bedeuten, dass zwischen Solothurn und Kallnach zwei Linienfüh­
rungen existiert haben (Abb. 18)ll6.
Über die Broye zwischen Murten- und Neuenburgersee führten nicht nur einige kleinere römi­
sche Brücken, die wohl dem Lokalverkehr dienten117 *, sondern auch die 84 m lange, 31 n. Chr. aul 
zwei Fahrspuren (7,6 m) verbreiterte und 229 nochmals erneuerte Brücke von Le Rondet (Abb. 
19)U8. In der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. wurde die Brücke zerstört. Von der Straße, 
die von Avenches her gekommen sein muss und dann nach der Brücke Le Rondet in Richtung 
Nordwesten führte, ist die Trasse 2002 in Gals gefunden worden (Abb. 20)119. In der Nähe des 
Flussübergangs über die Zihl befand sich ein Gebäude mit einem Vorplatz; hier könnte es sich um 
einen Warenumschlagplatz am Kreuzungspunkt zwischen Land- und Wasserstraße handeln120. 
Von den römischen Brücken121 über die Zihl zwischen Neuenburger- und Bielersee konnten bis­
her keine datierbaren Überreste gefunden werden.

Von Solothurn über den Oberen Hauenstein nach Augst

Zwischen Solothurn und Augst muss die römische Straße über den Oberen Hauenstein geführt 
haben. Dieser ist in den antiken Itineraren nicht erwähnt. Aufgrund der sowohl im Itinerarium 
Antonini122 als auch in der Tabula Peutingeriana angegebenen Distanz von 22 Leugen zwischen 
Salodurum und Augusta Raurica kommt jedoch kein anderer Jurapass in Frage.

116 Herzig (Anm. 4,1995) 214.
117 H. Schwab, Archeologie de la 2e correction des Eaux du

Jura 4 - Ponts et ports romains sur la Broye inferieure et
laThielle moyenne. Freiburger Arch. 17 (Freiburg 2003)
12 ff.

118 Bolliger (Anm. 42) 18 £; Schwab (Anm. 117) 67 ff.
119 Gals BE, Usseri Allmeie. Jahrb. SGUF 86, 2003, 235.
120 Gals BE, Zihlbrücke. Jahrb. SGUF 86, 2003, 235 £
121 Schwab (Anm. 117) 253 f.
122 Itin. Anton. Aug. 353.
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19 Rekonstruktion der Brücke von Le Rondet. 20

20 Gals BE, Zihlbrücke. Verlauf der Römerstraße. - 
1: Römische Straße (?) nach Schwab (Anm. 117). - 2: Römische Brücken (?) nach Schwab. 

3: Holzgebäude 3. Jh. n. Chr. - 4: Römische Straße Usseri Allmele.
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Datierbare Straßenreste fehlen, aber die Funde des Passdorfes oder vicus in Holderbank reichen 
vom frühen 1. bis ins 3. Jahrhundert123. Besonders die Keramik aus Holderbank belegt eine enge 
Beziehung mit Augst124. Ein im Jahr 1900 in der Nähe der Passhöhe gefundenes Weihaltärchen125 
sowie ein anepigrapher Meilenstein in Liestal126 bezeugen ebenfalls die Benützung des Oberen 
Hauensteins. Der Wachtturm in Balsthal, St. Wolfgang, und eine 1860 in Laupersdorf zum Vor­
schein gekommene Inschrift der Tungrecani seniores, einer Elitetruppe des spätrömischen Bewe­
gungsheeres, weisen auf die Bedeutung der Verbindung über den Oberen Hauenstein im 4. Jahr­
hundert n. Chr. hin.

Durch den Jura, von Studen aus in Richtung Nordwesten

Ein Beispiel für eine römische Straße, die nur durch archäologische Ausgrabungen und durch eine 
Inschrift belegt ist, stellt die beim vicus Petinescayon der Mittellandtransverale abzweigende Straße 
dar, welche nach Norden über die Pierre Pertuis in das Tal von Delemont führte (Abb. 21).
Am Felsentor der Pierre Pertuis ist eine um 200 n. Chr. datierte römische Inschrift angebracht. 
Sie befindet sich auf der Nordseite des Durchgangs und ist schon von Mönchen des 13. Jahrhun­
derts bemerkt worden. Sie berichtet, dass Marcus Dunius Paternus, Bürgermeister der Kolonie der 
Helvetier, diese Straße hat ausbauen lassen12 .

■ Kolonie
• Vicus
▼ Strasse
* Meilenstein
. Ländliche Siedlung 
+ Gräber

Basel
V
Augst

Holderbank (SO)

.Solothurn

i Studen 21

21 Gebiet des Juras im Norden von Studen (Petinesca) bis Augst (Augusta Raurica). Vgl. Abb. 1.

'"3 E. Müller, Holderbank - ein römisches Passdorf am 
Obern Hauenstein. Arch. Schweiz 4,1981, 57 ff.

124 Ebnöther/Schucany (Anm. 32) 92.
125 G. Walser, Römische Inschriften in der Schweiz 2 (Bern 

1980) Nr. 231.

126 CIL XVII/2 670.
127 Walser (Anm. 125) Nr. 125; Ch. Gerber, La route 

romaine transjurane de Pierre Pertuis (Bern 1994) 55 ff.
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Es muss sich dabei um den Ausbau einer bestehenden Anlage gehandelt haben, denn in den Jah­
ren 1992-1994 durchgeführte Ausgrabungen128 haben ergeben, dass eine Straße bereits früher 
nachzuweisen ist. Südlich des Dorfes Tavannes ließ sich ein Teilstück der Trasse untersuchen und 
ins 1. Jahrhundert n. Chr. datieren. Wie die verschiedenen Schichten zeigen, wurde die Straße in 
vier Etappen gebaut. Zuunterst legte man Holzbohlen in Längsrichtung der Fahrbahn; darauf 
folgte eine Schicht mit quer liegenden Hölzern, eine Schicht mit grobem Kies und die Fahrbahn 
mit feinerem Kies.
Zwischen Tavannes und dem Tal von Delemont ist der Verlauf der Straße ungewiss, da bisher 
keine Trasse gefunden werden konnte. Auguste Quiquerez, der sich als Erster mit den römischen 
Straßen im Jura auseinander setzte, rekonstruierte im 19. Jahrhundert ein Straßennetz, das aber 
nur in seiner Vorstellung existierte und auf Annahmen beruhte, die aus heutiger Sicht nicht mehr 
haltbar sind. Seiner Meinung nach gabelte sich der Weg in Tavannes. Eine Straße folgte der Birs 
mit einer eventuellen Abkürzung über Champoz und führte dann entweder über Delemont und 
Laufen oder über Montsevelier nach Basel. Die andere führte über Bellelay, die Gorges du Pichoux 
und La Caquerelle nach Porrentruy und von da zur Rheinstraße, entweder nach Mandeure oder 
nach Delle. Quiquerez lag mit seinen Hypothesen zwar nicht immer falsch, sie müssen jedoch kri­
tisch hinterfragt werden129.
Die kürzeste und aus heutiger Sicht auch wahrscheinlichste Verbindung von Tavannes ins Tal von 
Delemont ist diejenige über Bellelay, Lajoux und Glovelier. Begründen lässt sich dies nicht nur mit 
Überlegungen zum Gelände130, sondern auch mit entsprechenden Funden: In Lajoux war in den 
Jahren 1987/1988 ein Keramikdepot entdeckt und untersucht worden131, von dem die Ausgräber 
vermuten, dass es zu einer Straßenstation gehört. Sowohl die Zusammensetzung als auch die zeit­
liche Einordnung der Scherben (Tiberius bis Vespasian) stimmen größtenteils überein mit dem 
Material einer anderen Straßenstation in Alle bei Porrentruy. Außerdem sind 1942 bei Straßenar­
beiten in Glovelier, Bonabe oder Bone en Bez, fünf römische Münzen aus dem 2. Jahrhundert 
gefunden worden132.
Gemäß neuster Forschung gabelte sich, anders als es Quiquerez vermutet, die Straße in Glovelier, 
und erst dort zweigte die Straße nach Basel von derjenigen nach Porrentruy ab. Im Tal von Dele­
mont sind bei zwei römischen Gutshöfen Spuren von Straßen bekannt: In einem Gräberfeld bei 
Courroux befindet sich eine etwa 9 m breite Lücke, die Platz bietet für eine 6,5 m breite Trasse 
mit parallel verlaufenden Geländestreifen. Das Gräberfeld gehört zum Gutshof, die Straße folgte 
dessen südlicher Umfassungsmauer133. Bei einem römischen Gutshof in Vicques wurden Spuren 
eines Straßenbettes entdeckt134.
Ob aber nun die Straße nach Basel und Augst über Vicques und den Col du Fringeli oder durch 
das Birstal führte, bleibt unsicher und umstritten. Den bisher besten Hinweis, der für einen Ver­
lauf von Delemont durch das Birstal spricht, liefert hier immer noch Auguste Quiquerez. Er hat 
in Courroux, Bellerive wohl gegen 1867 einen Schnitt durch eine Straße angelegt und mit einer 
Profilzeichnung die verschiedenen Schichten dokumentiert. Unter einer Lage von Kalksteinbro­
cken, in einer 30-40 cm dicken Kiesschicht, fand er eine römische Münze. Er ordnete sie einem 
der ersten Kaiser zu und datierte die Straße damit ins 1. Jahrhundert n. Chr.135. Sie wäre somit von 
römischer Zeit bis ins 19. Jahrhundert benützt worden.

128 Ebd. 131 Ebd. 99 f.
129 J.-D. Demarez, Repertoire archeologique du canton 132 Ebd. 98 f.

du Jura du Ier siede avant J.-C. au VIIe siede apres J.-C. 133 Ebd. 86 ff.
Cahiers Arch. jurassienne 12 (Porrentury 2001) 25 ff. 134 Ebd. 110 f.

13° Ebd. 31. 135 Ebd. 86.
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22 Römische Straße zwischen Porrentruy und Alle mit den Abzweigungen zum Gutsbetrieb von Alle, Les Aiges.

Die Ebene der Ajoie mit dem vermuteten vicus in Porrentruy liegt am Fuß der Nordhänge der Jura­
kette und ist gegen die Burgundische Pforte geöffnet. Sie gehört geographisch zum Hinterland von 
Mandeure und Montbeliard. In der Gegend um Porrentruy muss ein Verkehrsknotenpunkt 
bestanden haben, von dem aus mehrere Straßen wegführten: in Richtung Westen nach Man­
deure, in nördlicher Richtung nach Delle, wo die große Straße von Lyon an den Rhein vorbei­
führte, in südöstlicher Richtung ins Tal von Delemont und wohl auch in östliche Richtung nach 
Basel/Augst.
In den Jahren 1989 bis 1995 untersuchte man zwischen Alle und Porrentruy einen römischen Stra­
ßenabschnitt (Abb. 22): Es handelt sich um vier Fundplätze auf der Trasse der Autobahn A16136 137. 
Der Verlauf der Straße ist auf 3 km gesichert. Die Bauweise ist an allen Stellen identisch: Das 
6,5-6,7 m breite Straßenbett besteht aus senkrechten Kalksteinplatten, die mit einer gestampf­
ten Kiesschicht überdeckt waren. Seitlich wurde die Straße durch Gräben begrenzt und auf einer 
gewissen Länge von einem schmalen Weg begleitet. Sie lag leicht erhöht am Rand der Schwemm­
ebene und war, soweit möglich, geradlinig geführt. Sie wurde in claudischer Zeit, um die Mitte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr., gebaut und bis in die 1. Hälfte des 4. Jahrhunderts benützt.
Beim Fundplatz Noir Bois kam, direkt an den nördlichen Straßengraben anschließend, eine Stra­
ßenstation zum Vorschein. Sie bestand aus mehreren Gebäuden in einem quadratischen, 70 m 
breiten, eingezäunten Grundstück und wurde bereits unter Augustus angelegt. Es muss also schon 
in augusteischer Zeit ein Verkehrsweg (Trampel- oder Saumpfad) bestanden haben. Erstaunli­
cherweise wurde die Station bereits 70/80 n. Chr. wieder aufgelassen. Von besonderem Interesse 
sind auch die bei Noir Bois und bei Pre au Prince von der Straße abzweigenden Nebenwege, die 
wohl zum landwirtschaftlichen Gebäude von Alle, Les Aiges (1.-4. Jahrhundert n. Chr.) führten. 
Die oben beschriebene Bauart weist ein Straßenstück auf, das 1999 in Courtedoux, Combe Vä 
Tche Tcha, freigelegt worden istb7. Münzfunde gestatten die Annahme, dass es spätestens aus 
dem 2., vielleicht aber schon aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. stammt. Es könnte sich also um die 
Fortsetzung der zwischen Alle und Porrentruy gefundenen Straße handeln, die, wohl über Fahy, 
nach Mandeure führte.
Auch die von Alle über die Jurakette in das Tal von Delemont führende Straße konnte an einer 
Stelle mit großer Wahrscheinlichkeit identifiziert werden. Bereits im Jahr 1988 war in Asuel am 
Hang Les Rondins, südlich des modernen Weges, eine Geländeverflachung beobachtet worden138.

136 Ebd. 67 ff.
137 Ebd. 89.

138 Ebd. 69 f.
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Diese beginnt an der Gemeindegrenze zwischen Asuel und Cornol und führt über eine Länge von 
fast einem Kilometer dem Geländeabhang Les Rondins entlang. 1992 wurden Sondierungen 
durchgeführt, und man fand ein Straßenbett aus einer 20-30 cm breiten Schicht von aufrecht 
gestellten Kalksteinbrocken, bedeckt mit einer Kiesauflage als Fahroberfläche. Die Straße ist auf 
einer Breite von 3,8 m erhalten. Von den zahlreichen Funden stammt jedoch nur eine Münze aus 
römischer Zeit139.

Die Nordostschweiz

Augst, das antike Augusta Raurica140, wurde mit Nyon als Kolonie schon in der Mitte des 1. Jahr­
hunderts v. Chr. gegründet; eine Stadtanlage besteht seit etwa 10 v. Chr. Die Siedlung hatte eine 
große wirtschaftliche und verkehrstechnische Bedeutung: Hier führte der Personen- und Waren­
verkehr zwischen dem Süden und den Militärstützpunkten und Siedlungen am Mittel- und 
Niederrhein vorbei. Die Straßen innerhalb der Siedlung unterscheiden sich in ihrer Anlage nicht 
von den Uberlandstraßen. Der Kies der Trassen wurde teilweise mit Seitenbegrenzungen aus 
Flechtzäunen zusammengehalten. Auf dem nicht immer optimalen, feuchten Baugrund verlegte 
man Prügellager zum Schutz gegen das Versumpfen141.
Die in den spätrömischen Itineraren angegebene West-Ost-Achse von Augst nach Bregenz ver­
band Gallien mit dem Donaugebiet. Sie führte über Windisch, Oberwinterthur, Pfyn und Arbon. 
Gemäß den Itineraren gabelte sich die Straße in Bregenz und führte entweder durch das Alpen­
rheintal und über die Bündnerpässe nach Italien oder über Kempten (Cambodunum) und Augs­
burg (.Augusta Vindelicum) an die Donau.
Zwischen Augst und Windisch muss die Straße über Frick, wo sich ein römischer vicus befand142, 
und den Bözberg geführt haben (Abb. 23). Straßenreste mit Lehmabbaugruben und Gräbern sind 
ca. 400 m östlich der Stadtmauer von Augusta Raurica, auf dem Gebiet der Gemeinde Kaiser­
augst, gefunden worden. Die Straße muss aufgrund von entsprechenden Funden schon in der
1. Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. existiert haben143. Der Meilenstein aus Mumpf wird von
Walser dem Jahr 138 zugeordnet144 145 und zählte von Augst aus, das neu als caput viae nachgewie-

14Ssen ist .
Die Straße von Windisch nach Zurzach geht wohl auf frühaugusteische Zeit zurück (Abb. 24). 
Wie Windisch war auch Zurzach146 bereits in den ersten Jahrzehnten v. Chr. mit römischem Mili­
tär belegt. Mit großer Wahrscheinlichkeit führte schon vor der Zeitenwende eine Furt oder eine 
Brücke zum direkt gegenüberliegenden Legionslager Dangstetten. Aber erst für das 4. Jahrhun­
dert ist durch dendrodatierte Pfeilerreste eine sechsjochige Pfahlrostbrücke nachgewiesen147. Von 
den Vorgängerbauten fehlen entsprechende Befunde. Die Straße, in der Tabula Peutingeriana als 
Verbindung von Windisch über Zurzach (Tenedo), Schleitheim [Jidiomagus) und Hüfingen (Bri- 
gobanne) nach Rottweil (Arae Flaviae) eingetragen, ist in Zurzach im Bereich des Verenamünsters 
angeschnitten worden148. In Schleitheim säumen Bauten der römischen Siedlung die Straße nach 
Rottweil149.

139 Ebd. 70 (As des Hadrian).
140 Flutsch u. a. (Anm. 3) 367 f.
141 Hänggi (Anm. 112).
142 Flutsch u. a. (Anm. 3) 379.
143 G. Lassau, Kaiseraugst AG, Im Säger. Jahrb. SGUF 78, 

1995, 216.
144 CILXVII/2 596; Walser (Anm. 19) 55.
145 Walser (Anm. 19); Sütterlin (Anm. 19).
146 Flutsch u. a. (Anm. 3) 406 f.

147 M. Hartmann, Eine spätrömische und eine mittelalter­
liche Rheinbrücke in Zurzach AG. Arch. Schweiz 10, 
1987,13 ff.

148 H. R. Sennhauser, Die römische Strasse. In: K. Roth- 
Rubi/H. R. Sennhauser, Verenamünster Zurzach. Aus­
grabungen und Bauuntersuchungen 1. Römische Strasse 
und Gräber (Zürich 1987) 19 ff.

149 Flutsch u. a. (Anm. 3) 394; Schleitheim SH, Choch- 
brunnen. Jahrb. SGUF 85, 2002, 329.
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Zwischen dem Legionslager Vindonisssa sowie dem vicus Vindonissa, wo ab dem 2. Jahrzehnt 
v. Chr. Militär stationiert war150 151, und Oberwinterthur, wo seit dem 1. Jahrzehnt n. Chr. eine Sied­
lung besteht (vicus Vitudurum)™, wurden 1995 in Otelfingen Reste eines Prügelweges ausgegra­
ben (Abb. 25)152. Der 5 m breite Holzrost aus Erlen- und Eschenstämmen deutet darauf hin, dass 
hier eine sumpfige Stelle durchquert werden musste. Die l4C-Datierung erlaubt eine Einordnung 
in die Spätlatene- oder die früheste Kaiserzeit. Nach Westen setzt sich der Weg als Kiesstraße fort, 
die auf einer Länge von etwa 100 m verfolgt werden konnte. Der Aufbau des Straßenkörpers ist 
nicht einheitlich, die unter der Fahrbahn festgestellte Kofferung aus groben Bruchsteinen nicht 
durchgehend. Einziger Datierungshinweis der Kiesstraße ist eine auf dem Belag gefundene 
Aucissa-Fibel: Die durch das Furttal führende Verbindungsachse zwischen Windisch und Ober­
winterthur wurde somit wohl um die Wende zum 1. Jahrhundert n. Chr. angelegt.
Die Straßen der kurz nach der Zeitenwende angelegten Siedlung Vitudurum bestanden in der 
Regel aus sehr kompaktem Schottermaterial. Für den Unterbau der im Jahr 7 n. Chr. erstellten 
Hauptstraße wurden abwechselnd Eichenprügel und Steinsetzungen benutzt153. Von Vitudurum 
ausgehend führte eine Straße nach Nordosten, d. h. in Richtung Frauenfeld. Aus Pfyn154 und 
Arbon155 sind Einzelfunde aus dem 1.-3. Jahrhundert bezeugt, aber eigentliche Siedlungen lassen 
sich erst in der Spätantike nachweisen. Damals, gegen Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr., wurden 
nicht nur dort, sondern auch in Oberwinterthur und Bregenz militärische Befestigungsanlagen 
errichtet. Die Brücke über die Thur in Bussnang ist nach 124 n. Chr. entstanden1’6.

25 Otelfingen ZH, Lauet. Prügelweg aus Erlen- und Eschenstämmen. 
Blick nach Osten in Richtung des Straßenverlaufs.

150 Flutsch u. a. (Anm. 3) 401 f.; A. Hagendorn/H. W. 
Doppler/A. Huber/H. Hüster Plogmann/St. Jaco- 
met/Ch. Meyer-Freuler/B. Pfäffli/J. Schibler, Zur 
Frühzeit von Vindonissa. Veröff. Ges. Pro Vindonissa 
18,1.2 (Brugg 2003).

151 Flutsch u.a. (Anm. 3) 403 f.
152 B. Hedinger, Otelfingen ZH, Lauet, Land-/Industrie-/

Mattenstrasse. Jahrb. SGUF 79,1996, 263 f.; B. Hedin­

ger, Otelfingen ZH, Libern, Land-/Libern-/Matten- 
strasse. Jahrb. SGUF 79, 1996, 264; Otelfingen, Lauet. 
Arch. Kanton Zürich 14,1995-1996, 34 f.

153 Pauli-Gabi (Anm. 110) 280 ff.
154 Flutsch u. a. (Anm. 3) 391.
155 Ebd. 366.
156 J. Bürgi, Römische Brücken im Kanton Thurgau. Arch. 

Schweiz 10,1987,19 ff. (Dendrodatum).
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Der Walenseekorridor

Die Walenseeroute verband Vindonissa über Chur (Curia,)157 und die Bündner Pässe mit Italien. 
Sie ist weder im Itinerarium Antonini noch in der Tabula Peutingeriana eingetragen. Es handelt 
sich in erster Linie um eine Wasserstraße. Zürich war als Zollstation nicht nur Straßenkreu­
zungspunkt, sondern auch Umladeplatz von den Seeschiffen auf die flacheren Fluss-Schiffe158. 
Oberhalb des Zürichsees bestand damals noch eine weitere Wasserfläche, der Tuggener See, der 
erst im Lauf des Mittelalters allmählich verlandete159. Ein den Walensee entlang führender Land­
weg konnte bisher nicht nachgewiesen werden und ist aufgrund des Geländes auch eher unwahr­
scheinlich160.
Von Baden, dem antiken Aquae Helveticae, zweigte eine Straße nach Süden in Richtung Zürich 
ab. Der vicus Aquae Helveticae entstand im späten 1. Viertel des 1. Jahrhunderts n. Chr. nicht nur 
wegen der Nähe zum Legionslager Vindonissa, sondern sicher auch dank der dort vorhandenen 
heißen Heilquellen.
Zürich, das römische Turicum, war schon in der Spätlatenezeit besiedelt. Links der Limmat 
bestand wohl eine frühe römische Militärstation (2. Jahrzehnt v. Chr.), darauf schlossen sich im 
Lindenhofareal ein vicus, schließlich in spätrömischer Zeit ein castrum an161. Innerhalb der Sied­
lung Turicum sind nur kleine Ausschnitte von Straßentrassen vorhanden. Die Aussage der Profile 
ist begrenzt, da sie nicht im rechten Winkel zur Fahrtrichtung angelegt werden konnten und nicht 
die ganze Fahrbahnbreite umfassen. Auf der rechten Seite der Limmat ließ sich eine mit Funden 
in die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. datierte Straßengabelung nachweisen (Stüssihofstatt und 
Rindermarkt)162. Der Aufbau der mehrmals erneuerten Trassen besteht aus verschiedenen Lagen 
von Kies-Sand-Packungen mit jeweils verhärteter Oberfläche als Fahrbahn. Der nördliche Strang 
weist nach Kloten zur Straße von Augst über Oberwinterthur nach Bregenz, der südliche zum 
Walenseekorridor und den Bündner Pässen.
Am unteren Walensee sind mehrere militärische Bauten bekannt. In Vor dem Wald, Filzbach 
(Glarus), am höchsten Punkt der modernen Straße über den Kerenzer Berg, von wo aus das ganze 
Tal überblickt werden kann, befindet sich ein frührömisches Kleinkastell. Zwei Kleinkastelle 
gleicher Bauart wurden in Stralegg, Amden (St. Gallen) und auf dem Biberlichopf, Schänis (St. 
Gallen) gefunden163.
Die Funde dieser >Walenseetürme< lassen sich gut mit dem Material des Legionslagers in Dang- 
stetten vergleichen. Daraus ergibt sich eine Datierung ins 2. Jahrzehnt v. Chr. mit einer relativ kur­
zen Benützungsdauer. Die Türme gehören zu einer Reihe von weiteren Militäranlagen, die im 
Zusammenhang mit den kriegerischen Ereignissen von 15 v. Chr. angelegt wurden (Zürich Lin­
denhof, Windisch, Zurzach, Dangstetten, Basel). Ihre wahrscheinlichste Funktion ist die Über­
wachung des Walenseekorridors, der bei den Feldzügen des Drusus und Tiberius eine wichtige 
Rolle gespielt haben muss. Sie könnten als Außenposten des Legionslagers Dangstetten die Auf­
marschlinie nach Südosten ins rätische Rheintal markiert haben. Republikanische und augustei-

157 Flutsch u.a. (Anm. 3) 374.
158 Ebd. 406.
159 B. Anderes, Der Bezirk Gaster. Die Kunstdenkmäler 

des Kantons St. Gallen V (Basel 1970) 3; Frei-Stolba 
(Anm. 3,1976) 299.

160 D. Hintermann, Die römische Epoche im Kanton St.
Gallen. Helvetia Arch. 27,1996,118 ff.; M. P. Schindler,
Verkehr und Strassen in römischer und frühmittelalter­
licher Zeit. Werdenberger Jahrb. 10, 1997, 16 ff. Eine

Landverbindung am Nordufer des Walensees, wie dort in 
Abb. 2 eingetragen, ist aufgrund des Geländes unmög­
lich.

161 Flutsch u.a. (Anm. 3) 406f.
163 Ber. Zürcher Denkmalpfl. 10.2,1980/1984, 29 f.
163 K. Roth-Rubi/V. Schaltenbrand Obrecht/M.P. 

Schindler/B. Zäch, Neue Sicht auf die »Walensee­
türme». Jahrb. SGUF 87, 2004, 33 ff.



266 Sabine Bolliger, Inventar der römischen Siedlungen und Straßen

sehe Münzen, die entlang der Route gefunden wurden, bestätigen die frührömische Benützung 
der Verbindung.
Schon nach kurzer Zeit wurden die Wachttürme wieder verlassen. Sie stehen somit in keinem 
Zusammenhang mit dem Heiligtum am unteren Ende des Walensees in Hüttenböschen, Mol- 
lis164 165. Der gallorömische Vierecktempel wurde zwischen 50 und 150 n. Chr. erbaut und sicher vom
2. bis ins 4. Jahrhundert benutzt. Hüttenböschen war in römischer Zeit eine Halbinsel und zeit­
weise sogar ganz vom Festland abgeschnitten. Die Situation lässt sich vergleichen mit dem Hei­
ligtum auf der Insel Ufenau im Zürichsee163 und dem Tembelbezirk auf der St. Petersinsel im Bie- 
lersee166.
Die Benützung der Walenseeroute bis in die Spätantike lässt sich nicht bestreiten. Sie hatte jedoch 
kaum eine größere Bedeutung und ist deshalb auch nicht in den Itineraren aufgeführt. Die viel 
wichtigere Straße, die dem weiträumigen Transit diente und von Italien an die Donau führte, war
die via Claudia Augusta167.

Schlussbemerkungen

Das schweizerische Mittelland war während der ganzen römischen Epoche dicht besiedelt. Folg­
lich durchzogen dieses Gebiet auch zahlreiche Straßen von regionaler und lokaler Bedeutung168. 
Das feine Netz von Verkehrswegen bestand zusätzlich zu den in den spätantiken Itineraren ver- 
zeichneten Transitrouten. Ansätze des Netzes sind durch die Straßen und Wege erkennbar, die von 
den Hauptrouten abzweigten und zu einzelnen Gutshöfen führten (vgl. Abb. 11 und 22) oder die 
überregionalen Straßen miteinander verbanden (vgl. Abb. 4).
Bei den aus den spätantiken Itineraren bekannten Routen bestätigt sich, was Herzig bereits 1995 
festgestellt hat: Die Itinerare geben Anfangs- und Endpunkt einer Verbindung an. Der konkrete 
Straßenverlauf zwischen zwei Etappenorten kann variieren, wobei entweder im Lauf der Zeit 
unterschiedliche Linienführungen benutzt wurden oder je nach Bedürfnis auch gleichzeitig zwei 
Linienführungen parallel in Gebrauch waren; denkbar ist beides (vgl. Abb. 12)l69. Der von der 
modernen Archäologie ausgehende Forschungsansatz170 sowie der Blick auf kleinräumige Ver­
kehrsbeziehungen (Mikroebene) führen zu Erkenntnissen, die durch die bisherige Konzentration 
auf Itinerare und Meilensteine in der Straßenforschung nicht erbracht werden konnten.

164 Drack/Fellmann (Anm. 14) 445; M. P. Schindler, 
Minaria Helvetica 13a, 1993, l4ff.

165 Drack/Fellmann (Anm. 14) 397
166 D. Gutscher, Die St. Petersinsel im Bielersee (Bern 

1997).
167 H.E. Herzig, Itinera a flumine Pado ad Humen Danu- 

vium. Geschichte einer Verkehrslandschaft. In: V Galli- 
azzo (Hrsg.), Via Claudia Augusta (Feltre 2002) 109 ff.

168 Herzig (Anm. 4,1995) 210; (Anm. 5,2002) 15; H.E. 
Herzig, Alle Wege führen nach Rom - Erste Ergeb­
nisse der Römerstraßenforschung in der Schweiz. In: B. 
Knoche (Red.), Wege als Ziel, Koll. Wegeforschung 
Münster 2000 (Münster 2002) 59.

169 Herzig (Anm. 4,1995) 214.
170 Vgl. H. E. Herzig, Zur Problematik der Erforschung 

römischer Strassen. Schweiz. Zeitschr. Gesch. 33, 1983, 
74.
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